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Diesen ersten Bericht den Zentralausschuß möchte ich unter das Andenken
meı1nes Vorgängers Dr. Wıllem A. Visser A 00 stellen. Wır sınd noch tief bewegt
davon, daß uns verlassen hat, und gleichzeıtig danken WIT Gott für den Jenst,
den C der Öökumenischen Bewegung erwlesen hat Gott möÖöge dıe prophetische
Gabe, mıt der seInN Amt wahrgenommen hat, auch uns zuteıl werden lassen und
uns In der gleichen Berufung ZU jJenst, in der gleichen aren Erkenntnis des
Weges ZU1 Einheıt der Kırche bewahren Wır mussen noch zeitlıch Abstand gewIl1n-
NCH, das Wırken VO Dr. Visser ® Hooft können. 7u gegebener eıt
werden dieser Zentralausschuß und der Ökumenische Rat das Andenken uUuNsecIcs
Bruders gebührend würdigen. Wır nehmen seine Gabe auf und machen uns auf den
Weg Wenn WIT seiıne Botschaft für die Öökumenische ewegung heute formulieren
sollten, heße Ss1e sıch 1in wenigen Worten WwI1Ie folgt zusammenfassen: Jesus Christus
mul3 dıe Miıtte uUuNserIes Denkens und Handelns Jeıben; WIT müssen unseren Weg bis
ZUT vollständıgen siıchtbaren Einheıt der Kırche fortsetzen; das Gestern darf nıcht
verklar werden, ondern WIT müuüssen seine Inspiration und seiınen Auftrag auf-
greifen

Ich maße mMI1r nıcht < mıt diesem Bericht die Sıtuation der ökumenischen eWEeE-
Zung umfassend analysıeren; ich möchte vielmehr einige wesentliche Punkte für
Nsere Überlegungen und für die rbeıt uUuNserIes Zentralausschusses herausgreifen,
damıit sıch eine Debatte entfalten kann, dıe uNnseIrIenN künftigen Weg erhellen soll

Die Reıse ZUr Einheit

Das Schiff ist eın zutreffendes Symbol für den Okumenischen Rat der Kırchen
1m besonderen und dıe ökumenische ewegung allgemeın. Wır segeln in tobenden
Gewässern, haben uns alle denkbaren Stürme behaupten un: versuchen,
Urs halten nNnser Problem besteht anscheinend darın, daß WIT unls in dem
Schiff eingerichtet aben, uns das Segeln Spaß macht! Wır wIissen schon, WwI1e
WIT Hındernisse umschiıffen können, W1e WIT uns ın krıtischen Sıtuationen zurecht-
finden. Uns das Verlangen anzukommen, dıe Leıdenschaft, den Hafen, das
1el der Einheıt, erreichen 1sser < 00ma uns in einer seiner etzten,
noch unveröffentlichten Schriften, nach Vorn blicken un:! Bılanz Aaus dem Weg

zıehen, den dıe Öökumenische ewegung bisher zurückgelegt hat Es könnte
scheinen, als hindere uns die Freude Beisammensein daran, auf dem Weg ZUT
Eıinheıt weiterzukommen! Gewi1ß, WIT verfolgen letztlich eın eschatologisches 1el
nıcht weniger als das Kommen des Gottesreıiches, die usammen{Tassung aller Dınge
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ıIn Jesus T1StUus Es ist aber auch riıchtig, daß dıe Kırche Jahrhundertelang eins WaTl
und daß 1SCIC heutige Zerrissenheit nıiıcht als unabänderliches Schicksal hinge-
1NOININEN werden darf. Vielmehr muß3 Jesu der Stachel se1n, der ulls ständıg

alle Elemente der Spaltung überwinden. Dıie Eıinheıt ist ottes
eschen die Kırche, sı1e ist aber zugleich MNseTre Opfergabe, die WIT In unNnseren

Bemühungen und Hoffnungen darbringen, auf der ater s1e als Antwort auf
dıe Bıtte seines Sohnes gebrauchen möÖöge Ich möchte meıine Sorgen In folgende
orte fassen: Wır sınd In der ökumenischen ewegung auf dem Wege ZUT Einheıt
der Kırche auf vielen Gebieten und In vielen Richtungen vorangekommen. Es INan-

gelt uns indessen dem Wıllen, diese Fortschritte in konkrete kirchliche
Beschlüsse und sichtbare ussagen über die Eıinheıt umzusetizen

Lassen Sıe uns ein1ıge Zeichen des Fortschreitens auf diesem Wege aufspüren und
dıe Frage nach ihren Konsequenzen offen lassen.

a) Wahrhafte Eıinheıiıt ist dort, sS1e sich 1Im achsen In der Wahrheıt, 1Im Geilst
und ın jeder einzelnen uUNscCICI Kırchen nıederschlägt. Wenn WIT In Gott wachsen,
wachsen WIT notwendigerweıise aufeinander Einheıiıt ist 1Im eigentlichen Sinne
Hınwendung ZU Herrn der Kırche. Natürlich ussen WIT Vergleiche anstellen,
Verhandlungen führen, miteinander reden; etzten Endes jedoch entspringt wahre
Einheıt AaQus unNnseIremI Einheit 1m elst, 1m Gebet, In der Liturglie, ıIn der Gegenwart
ottes Wenn WIT Jesu ın Joh 1721 erns nehmen, werden WIT begreifen, daß
dıe Eınheıt, dıe esus betet, eın bbiıld der Einheıt ist, die schon In der Irmität
zwıschen dem ater und dem Sohn Waiırklichkeit ist Sie ist Einheit In der Gemeıln-
schaft, dıe zugleich dıe Verschiedenheıit bewahrt. Wenn WIT nach Begriffen suchen,
mıiıt denen WIT die Eınheıt, nach der WIT treben, beschreiben können, dann sprechen
WIT nıcht VO Wiıedervereinigung oder ückkehr, ondern Von Vertiefung, Von

Bestätigung uNnseIerI Einheıt In der Anbetung der TIrınıtät. Wır gehören zueinander,
W WIT alle dem dreieinigen Gott angehören. Einheıiıt ırd in dem Maße sichtbar,
In dem WIT auf dem Wege gemeinsamer Anbetung und einem gemeinsamen
Aussprechen uUNsecIcs Glaubens vorankommen. In der Öökumenischen ewegung
un! 1im Ökumenischen Rat sind WIT ın dieser Dimension des Grundes unNnseTrTeTr christ-
lıchen ExIistenz, unNnseTrTeTrT Spirıtualıität, vorangekommen, aber WIT sind uns noch
nıcht In vollem Umfang bewußt geworden, Wäas das für die Kırche bedeutet

Wır sınd viel tärker geistlich miteinander verbunden, als WIT sehen, anerkennen
und aussprechen. ährend unNnserer agungen felern WIT Gottesdienste unterschied-
lıcher Tradıtion; WIT bedienen uns der Gaben ganz verschiedener Iradıtiıonen
Wenn uns auch das Bewußtsein unNnsereTr kırchlichen Identität daran hındert, den
Gottesdienst uUuNnserermI Brüder un! Schwestern anderen Bekenntnisses uneinge-
schränkt mitzuvollziehen, können WIT doch den Heıligen Geist nicht daran hın-
dern, Von uns Besitz ergreifen; WIT können nıcht verhindern, eın Amen oder
eın Kreuzeszeichen pontan als Antwort auf das Aaus uns hervorbricht, Was WIT als
vollgültige lıturgische Feıler erleben, auch WEn s1e VOoN unNnserem besonderen theolo-
gischen Standpunkt Aaus eıne solche Bewertung nıcht verdient

Vor einigen agen Wal ich in Seoul ıIn Südkorea und habe dort anläßlıch der oll-
versammlung der Asıatischen Christlichen Konferenz einer Zusammenkunft VO  —
Kıirchen teilgenommen. An einer bestimmten Stelle des Gottesdienstes, der WIT
ZU eingeladen wurden, stimmte hınter MIr eın Chor, VO dem ich später
erfuhr, daß 65 Presbyteri1aner dl  N, mıt herrlichen Stimmen das „Kyrıe eleison“‘
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und das „Ag10s Theos‘‘ Das versetzte mich nıcht 1Ur in iNsere Gottesdienste
ın Vancouver zurück, sondern auch in meıne Gottesdienste mıiıt den Brüdern und
Schwestern der Kırchen in Bulgarıen, Griechenland, ıIn der SowJetunıon, in umäa-
nıen USW Am anderen nde der Welt also, eıt WCE VO der dogmatischen use1n-
andersetzung über dıe Kırche, mıt geringen Kenntnissen VOIN der historischen
Diımension der Orthodoxie, dıe gelistliche orthodoxe Dimension, ihr lebendiger
Beitrag ZUT ökumenischen Bewegung und ZUT unıversalen iırche gegenwärtig und
wirksam un! irug dazu bel, eın Bewußtsein schaffen, das alle Formen des Pro-
vinzlalısmus überwiıindet. Diıeser hor Von Jungen Koreanern bringt fertig,
OC für Woche ıne Spirıtualität aus einer fernen Welt vermitteln, als wäre
S1e die eigene. Er vermiıttelt uns die Eıinheit der Kırche als ealıtät, dıe WIT begriff-
iıch fassen erst noch lernen müssen, dıe WIT Jjedoch geistlich, existentiell, dıe WIT
als das Wunder, das WIT Kırche Jesu Christı NECNNCNH, nıcht leugnen können.

Lassen Sıie mich das gleiche Phänomen des geistlichen Fortschreitens auf dem
Wege ZUT Einheit noch einem anderen, einem persönlıchen Beispiel deutlich
machen. VOr einıgen Wochen ich die Ehre; den Kırchen In Bulgarien und
besonders der Orthodoxen Kırche dieses Landes einen Besuch abzustatten. Ich

dıe Freude, verschıedene Kırchen und Klöster esuchen und dort als Gilied
der gottesdienstlichen Gemeinde jener Wiırklıichkeit, die wahrscheimnlich noch
keinen Nıederschlag In unseren Kırchenrechtsbüchern gefunden hat ottes-
dienst teilzunehmen. Der Heılıge Synod der Bulgarischen Orthodoxen Kırche TItie
miıich mıt dem Orden der Heılıgen Kyrıill und Method Erster Klasse. Der en
wurde mir VO  — dem Patrıarchen Maxım VOI Bulgarien ın einer schlichten, aber sehr
eindrucksvollen Feıler verlıehen. Es wurde gerade der 1100 odestag ethods
gefelert; un sein Bruder Kyrıll die großen Evangelısten und Missiıonare
unter den Slawen.

Dıe bulgarısche Nation würdigt ebenso WI1Ie andere slawische Natıonen das Werk
dieser Missiıonare als Begınn ihrer natıonalen Kultur. Die christlıchen Kırchen dıe-
serT Länder führen iıhr Entstehen ebenfalls auf dıe Pıonierarbeit dieser Heılıgen
zurück. Im Rahmen der Felilern ZU 100. Gedenktag iıhrer Leıistungen un Aaus tief
empfundener Spiriıtualität und Dankbarkeı für ihr Wiırken, die in dem Leben der
bulgarischen Kırche deutlich werden, beschloß der Heıilige Synod, MIr den en
der Heılıgen NT: und Method verleihen. Was heißt das? Worıin lıegt die theolo-
gische, dıe spirıtuelle Bedeutung? Ich kann unftier keinen Umständen annehmen,
handelte sich lediglich eiıne este 1im Rahmen der Öffentlichkeitsarbeit der Bul-
garıschen Orthodoxen Kırche. Damıt würde ich ihre Freundlıichkeıt, ıhr erantwor-
tungsgefühl, ihre Miıtarbeıit in der ökumenischen ewegung herabwürdigen. In dıe-
SCT estie erkenne ich eiwas viel Tieferes. Die bulgarısche Kırche nımmt mich d}
nıcht mich als Person, sondern mich als Generalsekretär des Ökumenischen ates
der Kırchen, gewissermaßen als Repräsentanten der Oıkoumene, als gehörte ich
der geistliıchen Tradıtion ihrer Kırchenväter. In einem tıefen Sınn wurde ich, WUTI-
den WIT ıIn die mystische Wırklıchkeit der Orthodoxen Kırche hineingenommen.
Welche Konsequenzen hat das für mich persönlich und für die Instiıtution des
Ökumenischen ates als este der Liebe, der Solıdarıität und des Annehmens 1m
Blick auf die Kırche?

Unser gemeinsames ebet, dıe wechselseıtige Durchdringung mıt dem Geist ın
der Lıturgie und In der Feıer, dıe sich bereıts zwischen uns ereignet hat,
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einen ethıschen und geistlıchen ruck, der nach einem entsprechenden theolo-
gischen Ausdruck verlangt. Der Ökumenische Rat der Kirchen hat siıch beı seiıner
Vollversammlung ıIn ancouver und beı der Formulierung seiner rogramme ZU1
Suche nach einer Spiriıtualität für 1SCIC eıt verpflichtet, dıe dıe Spiriıtualität aller
Zeıten ist, nämlıch ZUT Zugehörigkeıit ZU en ıIn der Irmiıtät nsere Existenz
In Gott chenkt Uulls tiefgreifende Gemeıinschaft, dıe uns dazu zwingt, einander als
Brüder und Schwestern anzuerkennen und ulls Fragen stellen, denen WIT ın Uull:!
k>l menschlıchen Bequemlichkeıt und der 1m Laufe der Geschichte auf-
gehäuften ast unNnsereTr Sünde un vielleicht auch AQus persönlıcher Trägheıt heraus
ausgewichen sind. Auf der Suche nach Spirıtualität nähern WITr uns der Eıinheıt, die
der Heılıge Geilst schafft und die uns dazu treıbt, dıe Konsequenzen für 1SCIC

Beziehungen untereinander erkennen.
iıne zweıte Dımension uUuNseIcs Fortschreitens auf dem Wege ZUT Einheıt ırd

1Im Bereich uUuNserIecs gesellschaftlıchen, polıtıschen und wirtschaftliıchen Engage-
ments sichtbar. Der Ökumenische Rat der Kırchen hat sıch Von Anfang für die
Belange der Welt zuständig gefühlt. Der Wiıederaufbau Europas, die Spaltung der
Welt ıIn antagonistische ideologische Blöcke In der Nachkriegszeıit, das Erwachen
der Drıtten Welt und ihr Streben nach nationaler Unabhängigkeıt standen VO den
ersten nfängen des Ökumenischen ates der Kırchen auf der Tagesordnung.
Heute bemühen WIT unlls darum, dıe Probleme besser verstehen und aNngCMECSSCH
darauf reagleren. Wenn Vancouver VO einer „gegenseıltigen Verpflichtung
(Bund) für Gerechtigkeıt, Frieden und dıe Bewahrung der Nn Schöpfung‘‘
spricht, dann werden damiıt sozlales und polıtisches Engagement und 1NSsSeTICc
Solıdarıtät auf ıne höchst geistliche und ekklesiologische Ebene gestellt, und WIT
werden damıt SCZWUNSCIH, nach der grundlegenden Einheıt fragen, dıe unNnseIec

Haltung rag und spelst. Wenn WIT VON einem ‚„„Bundesschluß““ sprechen, dann
bedienen WIT uUuNls hiıer eines spezıfisch bıblıschen Ausdrucks, der auf den und
ottes mıt seinem Volk, auf eine Reihe VO  i Geboten verwelıst, dıie das
Zusammenleben der Gemeinschaft des Volkes Israel in Frieden und Gérechtigkeit
garantıeren ollten

Als siıch die Delegationen der Vereinigten Staaten und Mittelamerıkas ıIn einer
schlichten Feier auf dem Gelände der Universıität In Vancouver einem ökume-
nıschen und für das en ın dieser Region verpflichteten, gelobten sS1e sıch nıcht
1Ur gegenseıtige Unterstützung, ondern sıe trugen die Verbindlichkeit ihrer-
seitigen Verpflichtung VOT Gott und riefen die Gemeinschaft der weltweiten
Christenheıit Zeugen d und dabe!i warfen s1e zugleich hre eigene kırchliche Ex1-
stenz ın dıe Waagschale. Sie verpflichteten sıch als Kırche, als olk ottes, ZUuTr
TIreue ZU Herrn des Bundes, das fest zusammensteht und alle Mächte herausfor-
dert, die diese Solidarıität der Liebe zerstören wollen Das Wort ‚„‚Bund“‘* gewinnt
hler eine existentielle Dimension, die dıe Freiheıit, Ja Oga das Leben der Kırche
aufs Spiel sel die aber auch die Konsequenzen 1Ns Auge faßt, dıe aus dem Wiıssen

dıe Verantwortung gegenüber dem Herrn des Bundes entspringen. Der biblische
und ist dıe Bejahung einer unerschütterlichen Gnade, ist der und mıt Gott, ın
dem WIT unauflöslich als Gilieder seines Volkes miıteinander verbunden sınd.

Das derzeıt auiende Studien- un Aktionsprogramm des ates für ‚„„Gerechtig-
keit‚ Frieden und die Bewahrung der Ganzheıt der Schöpfung‘‘ soll uUuNseTeC kırchlı-
che Exıistenz ın tieferem Siıinne ZU Ausdruck bringen Wenn 658 sıch VO  — uUunNnseTeI
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früheren Studie ZU ema „Auf dem Wege einer gerechten, partizıpatorıschen
und überlebensfähigen Gesellschaf C6 unterscheidet, dan in dem Siınne, daß der
Schwerpunkt der Studıe auf der Verantwortung der Christen, auf unNnserer

Berufung un! auf dem Wiıllen 1egl, I11SCIC Kräfte vereinen, als Kırchen uneln-
geschränkt zusammenzuarbeıten und Zugehörigkeıt dem und mıt Gott
in uNnserer Kampfbereıitschaft In den grundlegenden Bereichen Friıeden, Gerechtig-
keıt und Bewahrung der Schöpfung ZU Ausdruck bringen. Wır wollen dem
Glauben zurückfinden, der Gehorsam heißt, WIr wollen zu:den Tiefen uUuNsSCICT

christlıchen Exıstenz zurückfinden, uns VO er gemeınsam den großen Spal-
{(ungen und Konflıkten uUuNnserer Welt stellen. Wenn WITr der ıdeologischen
Spaltungen, dıe Länder voneiınander trennen, beleinander bleıben, WEeNnNn WIT
unNnseren Weg der Wahrheıit weıterhın verkündigen wollen und die Brüder und
Schwestern In anderen Teılen der Welt ZUT Solıdarität aufrufen, dann tiun WIT das
In dem Wissen das ‚„Bündnıs‘‘, die Zugehörigkeıt einer viel tieferen
Wirklichkeit als der, die WITr miıt unNnseren admınistrativen Entscheidungen schaiien
können. Wenn WITr uns gegenseıtig als Verbündete ottes anerkennen, dann kann
keine menschliche Macht Nsere Solidarıtät erschüttern. Der Bund für Gerechtig-
keıit zwingt uns dıe rage nach uUNsCceICI Kırchenverständnis auf. In welcher Hın-
sıcht ırd ın diesen konkreten Bereichen menschliıchen Handelns iNseTre gemeı1n-
Same Zugehörigkeıt dem einen olk der Verheißung, dem olk des Bundes,
das Gott selbst geschaffen hat, sıchtbar, kommt S1e ZU Iragen? Wenn WITr uns VCI-

pfliıchtet haben, gemeınsam nach Gerechtigkeıt, Friıeden und der Bewahrung der
Ganzheıit der Schöpfung streben, Sınd WIT dann nıiıcht viel tärker miıteinander
vereıint, als WIT uns selbst eingestehen? Besteht zwıischen uns nıcht schon eiıne viel
tiefgreifendere Eıinheit, als NseTe Lehrformeln erkennen lassen? Chriısten ganz
unterschiedlicher Bekenntnisse, die in Konzentrationslagern oder ın polıtıschen
Gefängnissen n! en lebendige, sichtbare Eıinheıt erfahren, dıe alle konfes-
s1ionellen Spaltungen überwand Der Heılige Geılst, der über sS1e kam und s1ıe mıt
Leben erfüllte, 1eß s1ie dıe Spaltungen mißachten, dıe WIT 1im Laufe der Jahrhun-
derte geschaffen haben Ist diese Realıtät der Einheit den Bedingungen der
Unterdrückung nıcht identisch mıt der Einheit, die in unNnserem Wiıderstand, In un
ICr Arbeit, in uUNnserem Kampf für ıne gerechtere Welt sıchtbar wird? Sınd WIT hıer
nıcht vereınt, einem Ruf folgen, der VO  e dem Herrn des TEUzZeES un:! der
Auferstehung ausgeht, der 1388 auffordert, das auch erkennen und IMSCIC Zuge-
hörigkeit dem einen Herrn mıit Freuden feilern? Alle Wege, dıe WIT in der Ööku-
menischen ewegung unter dem Zeichen des Bundes einschlagen, zwingen uns

dazu, uns unseTe Irennungen bewußt machen und uns voller Ungeduld danach
sehnen, dıe Irennung überwınden.

C) Vielleicht müssen WITr uns auf die Arbeıt konzentrieren, die in der Kommıiıssıon
für Glauben un! Kırchenverfassung wird, unNns iNseTre Einheıt bewußt
machen. Das Streben nach Einheıt ist jedoch nıcht Monopol VO Glauben und Kır-
chenverfassung. Es ist vielmehr das Kernstück er Trogramme des Okumenischen
Rates Wır mussen in der Eıinheıt in allen ihren Dimensionen wachsen. Selbstver-
andlıc. der Kommıissıon für Glauben und Kirchenverfassung In besonderem
aße die Aufgabe Z dem Bewußtsein dieser Einheıit durch den Hınweis auf die
großen Lehraussagen über Nsere Identität als Christen Ausdruck verleihen. Die
Anstrengungen, dıe unternommen worden sınd, dıe Konvergenzerklärung über
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Taufe, Eucharistie und Amt formulıeren, und der gegenwärtige Rezeptionspro-
zel} in unNnserenN Kırchen sSınd dıe Grundlage dafür, der Eıinheıt, dıe WIT 1m Heıiliıgen
Geilst schon besıtzen, und der Eınheıt, dıe In uNnseTeMm konkreten christlıchen Enga-
gement wächst, mıt Kopf un: Herz Ausdruck verleihen Welche Bedeutung hat
das Bemühen eine Formulıerung uUunNnserIes apostolischen Glaubens heute? In dem
Maße, ıIn dem WIT UNsSCICH Glauben ıIn Worten bekennen können, dıe für NseTre

heutige Sıtuation relevant sınd, können WIT auch dogmatiısch dıe Tiefe der Einheıt
deutlich machen, dıe schon zwıschen uns besteht. Meıner Ansıcht nach kann diıeser
Prozelßl, ıIn den uns ‚„‚Glauben un! Kırchenverfassung‘‘ hıneingeführt hat, deutliıch
machen un mac bereits deutlıch, daß zwischen den Kırchen vielleicht schon
ebensovı1el Einheıt besteht Ww1e Innerhalb der einzelnen Kırchen womöglıch Oga
noch me Wır alle uUussen uns mıiıt den gemeiınsamen Erklärungen auseinanderset-
Z  = Dıiıe Fragen, dıe diese Konvergenzerklärungen aufwerfen, sind ıne Herausfor-
derung kırchliches Selbstverständnıs, Sind iıne Aufforderung uns ZAGDE

Erneuerung. Ich möchte meınen, daß unlls dieser zweigleisige Prozel} bessere begriff-
1C Miıttel dıe Hand geben wird, der bereıts SCWONNCHNECNHN Einheit Ausdruck
verleihen, und uns In aller Schärfe und Dringlichkeıit mıiıt der rage nach dem kırch-
lıchen Handeln konfrontieren wird, das AUus dem Bewußtsein der bereıits bestehen-
den Einheıit entspringen muß In dieser Dimension der explizıten Formulierung
gemeinsamer Lehrmeinungen möchte ich wel weıtere Rıchtungen für I1SCIC Arbeit
erwähnen, dıe dıe Verheißung größerer Einheıt in sich tragen. Ich en den
VO Zweıten Vatıkanischen Konzıl geprägten Begriff der ‚„Hierarchie der ahrheıl-
ten  .. Dieser Begriff besagt, daß In unNnseren unterschiedlichen Tradıtionen Wahr-
heıten g1bt, dıe dem bıblischen Glaubensverständnis entsprechen und Vvon denen WIT
hoffen, daß s1e auch VO  . dem SaNZCIl e1b Christı formuliert, nachvollzogen und
bekannt werden können, und daß diıeselben TIradıtionen zugleıich andere Dıiımens1o-
LCH der Wahrheit enthalten, die als eigenständiger Ausdruck einer andersartigen
Geschichte ZuU verstehen sıind un!7 gemeinsamen Trbe der iırche gehören, ohne
daß S1E ihrer unterschiedlichen Geschichte und ihres anderen Kontextes SCH
unbedingt auch Von allen anderen TIradıtionen mıt demselben Wahrheıitsanspruch
bekannt werden mülßlten emühungen In dieser Rıchtung dıe früheren ussagen
einiger Mitgliedskiırchen des Ökumenischen ates sehr nahekommen, welche dıe
Forderung enthielten, Einheit 1im Sınne Von Anerkennung der Autorıität der Bıbel
und der Von den Konzilen der einen Kırche In den ersten Jahrhunderten formulhıer-
ten dogmatischen Überzeugungen definıeren öffnen der Studienarbeit iıne
breite( auf der viele Erfolge möglıch und notwendig Sind. Erste Versuche in
dieser Richtung sSiınd ın einıgen Veröffentlichungen auf Wıderstand gestoßen; dies
ist jedoch eın Weg, dessen Bedeutung nıcht außer acht gelassen werden darf. Mög-
liıcherweıise könnte unls ıne gründlichere Beschäftigung mıt dem Begriff der ‚„„Hier-
archıe der Wahrheıiten‘‘ ungeahnte Wege ZUT Überwindung unNnseIeI begrifflichen
Schwierigkeıiten erschließen

ine weıtere wichtige Dımension der ökumenischen ewegung bıldet dıe wach-
sende ahl bılateraler Gespräche zwıschen verschiedenen Konfessionen und Kır-
chen Sie sSınd als Beıtrag dem weltweıiten achstum ökumenischen Bewußtseins
und ZUT Vertiefung seiner Teilaspekte verstehen. Die bılateralen Gespräche mülß-
ten eigentlich in Unionsverhandlungen einmünden, denn S1e werden VO  am} Delegatı1o-
NCN geführt, die VON ihren Kırchen einem bestimmten Zweck ernannt worden
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sind; nämlich ZUT Vorbereitung der Vereinigung mıt eiıner Schwesterkirche;
andererseıts ist dıe übergreifende Arbeıt der Kommissıon für Glauben und Kırchen-
verfassung eine Sache der Theologen, dıe ZW. iıhre Kırchen repräsentieren, aber
nıcht zwangsläufig ihre Vertreter sind. Be1l den bılateralen Gesprächen haben WIT
6S mıiıt einer Kombinatıon dieser beiıden Aspekte Lun, nämlıch mıt professioneller
theologischer Arbeıt und zugleıich mıt delegierter kırchlicher Autoriıität, dıe verbind-
ıch onkrete Unionsvereinbarungen treffen kann Man könnte hıer Vvon eiıner SINN-
vollen Arbeıtsteilung sprechen. Der Ökumenische Rat der Kırchen schafft Urc
seine rogramme, insbesondere aber durch dıe Kommıissıon für Glauben und Kır-
chenverfassung, das Klıma, in dem dıe Kırchen den Einiıgungsprozeß vorantreıben
können. Alle diese TOzZEeSSsSE dıe Rezeption der Lima-Erklärungen, die Formulıie-
Tung unNnseres apostolıschen Bekenntnisses eute, dıe Schaffung einer Hierarchie der
Wahrheiten oder dıe Erfolge bilateraler Gespräche sefizen dıe Exıstenz un! die
Funktionstüchtigkeıt Von Entscheidungsmechanısmen innerhalb der Kirchen VOI-
aQus. Wır müssen bereıt se1n, auf dıe eine oder andere Weise tätig werden und
damıt 1ISCIC Einheıiıt beschäftigen. Es hat den Anscheın, als läge noch eiıne ange
Wegstrecke VOT uns, DISs WIT 1SCIC Einheıt ohne Abstriche dogmatisch formu-
heren können, aber WIT en immer wıiıeder Erfolge verzeichnen, die WIT auch
wahrnehmen uüssen, damıiıt s1ıe uns ZU nächsten Schritt auf UuUNseI CII ökume-
nıschen Weg führen können So hat allem Anscheın nach der Dialog zwischen der
Alt-Katholischen Kırche und der Orthodoxen Kırchen seinen Höhepunkt erreıicht.
Nach eiwa zwölf agungen und Jahrelanger intensiver Arbeıt sınd praktıisch alle
Hındernisse beseıltigt worden, die der Vereinigung 1im Wege stehen könnten Was

NOC. Wann ırd ZUT gegenseıtigen Anerkennung und ZUI vollen Teilhabe
Tisch des Herrn kommen?

Der lateinamerikanische Kontext

Den zweıten eıl meınes Berichts möchte ich der rage wıdmen, welche Bedeu-
Lung hat, dalß Zentralausschuß ZU ersten Mal auf lateinamerıkanıschem
Boden tagt Wır mussen uns dabe!1 vergegenwärtigen, daß seıit der ersten großen
ökumenischen Konferenz diıeses der MissionskonferenzJahrhunderts,
Edinburgh 1910, Jahre VETITSANSCH Sind. Die Erinnerung daran ist nıcht 198888

wichtig, eıl Edinburgh verschiedene Strömungen auslöste, dıe späater eine wichtige
ıIn der Öökumenischen ewegung spielen sollten, sondern auch aufgrund einer

atsache, dıe vielleicht situationsbedingt WAäarT, der aber heute symbolısche Bedeu-
Lung zukommt dıe evangelısche Delegatıon Lateinamerı1kas, dıe nach Edinburgh
reiste, wurde ZUI Konferenz nıcht zugelassen, eıl INa Lateinamerika als AQus-
schlıeßliches Terriıtoriıum der katholischen Kırche ansa. und daher jedes missiona-
rische Engagement anderer Konfessionen der christliıchen Kırche als unzulässıg
betrachtete. eCUTE mac. der Protestantismus ın Lateinamerıka bıs Prozent
der Bevölkerung aus Diese Kırchen sind Z 'eıl Ergebnis der Einwanderung Aaus

EKuropa, ZUuU eıl Frucht der Missionsarbeıt der nordamerıkanıschen, briıtischen
und skandınavischen Kırchen, und ZU eıl haben siıch 1mM olk gahnz spontan
autochthone Kırchen entwickelt, dıe den Pfingstkirchen nahestehen und sıch auf-
grund der zentralen Bedeutung, dıe s1e der geben, dem Protestantismus
gehörig fühlen. Diese NeEUC Situation bedeutet wohl, daß der konfessionelle Plura-
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liısmus nıcht 1Ur in Lateinamerıka, sondern ın der Sanzch Welt eine Realıtät neben
iıdeologischem un polıtischem Pluralısmus ist Konfessionell einheıitlıche Gebiete
g1ibt nıcht mehr. Die Kırchen mussen lernen, miteinander auszukommen und siıch
dıe rage stellen, WIe s1e gemeınsam Zeugni1s VON ihrem Glauben blegen kön-
NCN, der Ss1e 1ın Jesus Christus vereıint. ‚WAar bereıitet das Aulftreten Vvon Sekten und
Proselytismus in Lateinamerıka und In anderen Teılen der Welt nach WI1Ie VOI Oorge,
aber ich glaube, WIT ohne Furcht, uns täuschen, können, daß die Mit-
gliedskırchen des OÖORK SscChon seıt langem alle Praktıken aufgegeben haben, dıie INa

proselytistisch CMNNCIHN könnte, sich der Evangelısation In den Teılen der Bevöl-
kerung wıdmen, die ıIn der vorherrschenden Kırche eıne geistliche Heimat
gefunden haben Andererseıts uUussen WITr hier WI1e anderswo der Realıtät 1INs Auge
schauen: der Proselytismus ist ‚WaTl eın bedauerliches, aber insgesamt nıcht sehr
1Ns Gewicht fallendes Phänomen, während Säkularisierung und antırelig1öse Ideo-
logien tief 1Ns kollektive Bewußtsein eingedrungen sınd und uns alle ın unNnsererI m1S-
sionarischen Aufgabe VOT ıne große Herausforderung tellen Wıe können WIT
kreative, sinnvolle Beziıehungen und den theologischen Dıalog In unNnseTem konfes-
sionellen Pluralısmus aufrechterhalten und gleichzeıitig eın gemeinsames Zeugnis
formulieren?

Eın Element, das ın Lateinamerıka berücksichtigt werden muß, lst, da dıe
orthodoxen Kırchen ein starkes Bewußtsein ihrer lateinamerikanıschen Identität
entwickeln. In den Städten g1bt große Gemeinden orthodoxen Ursprungs, dıe
sıch ach und nach auf natıonaler Ebene organısıeren. Die diesj)ährıge Zentralaus-
schußtagung in Buenos Aires hat die reformierten und orthodoxen Kırchen moti1-
viert oder auch positıven Druck auf s1e ausgeübt, ihre Zusammenarbeit erwel-
tern, un! das nıcht 198088 be1l den Vorbereıtungen für die Tagung des Zentralausschus-
S5C5, sondern darüber hınaus auch bei der Verkündigung des Evangelıums In Argen-
tinıen.

Das Problem der Sekten würde iıne gesonderte Untersuchung verdienen, da sich
darın iıdeologische, kulturelle, wirtschaftliche un! SOgar polıtische aktoren VOCI-
mischen. Was jedoch den eigentlichen Proselytismus anbetrifft, kann INan ihm
1Ur mıit Hılfe einer verbesserten katechetischen Unterweisung In den einzelnen Kır-
chen und mıiıt einer klaren Bekräftigung der Religionsfreiheit als gemeınsamem
Wert begegnen.

In Lateinamerıka findet ökumenischer Erfahrungsaustausch auf allen Ebenen
zwischen den protestantischen und der katholischen Kırche bel gleichzeıltig ach-
sender Beteiligung der orthodoxen Dies ermöglıicht ıne gegenseıtige Bereiche-
rung, dıe nıcht 1Ur für das Leben der Gemeinde, sondern VOT allem auch für dıe
rfüllung ihrer missionarischen Berufung gegenüber den lateinamerıkanıschen Völ-
kern pOositiv und stimulıerend ist

iıne zweıte Konsequenz unNnserert Anwesenheıt hier ın Lateinamerika ırd diıe
Begegnung des Zentralausschusses mıt der lateinamerıkanıschen Welt se1n, die
bereıts wichtige Beiträge ZUT Öökumenischen ewegung geleistet hat, insbesondere iın
der vorrangıgen Option für die Armen In der lateinamerikanıschen Seelsorge, dıe
heute ın der ökumenischen ewegung allgemeın als einer der grundlegenden
Aspekte jeder verantwortlichen Theologie akzeptiert ird. Diese Optiıon für die
Armen wurde auf den Bischofskonferenzen der katholischen Kırche In Medellin
und Puebla und auf den agungen der Lateinamerikaniıschen Konferenz der Kir-
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chen in Oaxtepec/Mexıko und Huampanı/ Peru klar ZU Ausdruck gebracht. iıne
der Ausdrucksformen dieser Priorität für dıie Armen ist dıe Befreiungstheologie,
die die Ganzheıt des Evangelıums betont und alle materiellen und geistlıchen
Bedürfnisse des Menschen und der Gesellschaft umfaßt. Diese Theologie ist eın
grundlegender Beıtrag ZUT Evangelısatiıon auf uNnseTrTeNl Kontinent, dıe Jugend
VOIT dıe Herausforderung gestellt wird, dıe Relevanz ihres Glaubens für alle Be-
reiche ihres persönlıchen Lebens und des Lebens der Gemeinschaft NEeEUu prüfen
un! werten; ferner eıstet s1e einen wichtigen Beıtrag ZUTr eichen 1e der
Oikoumene insgesamt. Es geht nıcht darum, dıe Befreiungstheologie sakralısıe-
ICNH, aber WIT mussen s1e als verantwortliche und ernsthafte Anfrage iUSsSeTEe theo-
logıschen Arbeıtsmethoden anerkennen. Dıie Notwendigkeıt, die Bıbel 1m Kontext
praktischer Solıdarıtät mıt den Armen esen, ist unabhängig Von der Sıtuation,
ıIn der WIT uns befinden, VO  — grundlegender Bedeutung. Das Schlımmste, Was WIT
in anderen Teılen der Welt können, wäre, dıie lateinamerıkanısche Befreiungs-
theologie sklavısch nachzuahmen oder aber s1e einer folkloristischen Erschei-
Nung Lateinamerikas herabzuwürdigen. Was WIT iun mUÜüssen ist, den Appell, den
Ss1ie Uulls riıchtet, nehmen, 1N1SCIC eigenen ideologischen Grundlagen
prüfen und In unNnseTrTem konkreten Lebenskontext ernsthaft über BEK n> Verantwor-
t(ung für den Sganzen Menschen ın der Perspektive des Reiches ottes nachzu-
denken

Aber Lateinamerika, das diesen theologischen Beıtrag ZUuU weltweıten Christen-
{U:  3 eıstet, kann und muß VOoNn den Beıträgen und Erfahrungen anderer Christen
In der ganzch Welt lernen. So en afrıkanısche Theologen uns ecCc daran
erinnert, da/l3 WITr den einheimischen Kulturen Lateinamerikas nıcht gerecht ‚WOI-
den sind. SIiıe en uns auch daran erinnert, MNSCIC theologische Reflexion sıch
nıcht auf Ozlale Fragen beschränken darf, sondern auch 1NSeTC historische Wırk-
lıchkeit, uUuNnseIe Identität als Indio-Volk interpretieren muß, das siıch OLZ Jahrhun-
dertelanger Unterdrückung eın reiches kulturelles Trbe bewahrt hat, eın Erbe, das
in den Gemeinschaften der Indios nach WwWI1ıe VOT ebendig ist Gleichzeıitig kann die
Orthodoxie mıt ihrer ganzheıtlıchen Theologie, 1n der 1m Verlauf VO  — Jahrhun-
derten der Verfolgung und der Präsenz ın Befreiungskämpfen die Nähe Von olk
und Kırche gewachsen ist 1Im Dıialog mıiıt den lateinamerıkanıschen Theologen
viel fra_gen und viel geben. Erlauben Sıe mıir, dieser Stelle In memem eigenen und
1im Namen der lateinamerıkanıschen Kıirchen der ökumenischen Bewegung 1NS-
gesamt und dem ÖRK 1im besonderen 1SCIC ankbarkeiıt bezeugen einerseıits
für dıe Anregungen, die WITr in unNnseIelXI theologischen Arbeit empfangen, indem dıe
Fragen und Erfahrungen VO  — Christen in anderen Teılen der Welt uns weiter-
geleıitet werden, und andererseıts für dıe Möglıchkeıit, Dıalog mıt den Kırchen
der anzen Welt Nsere Erfahrungen mıiıt der Befreiungstheologie austauschen
können.

Beziehungen miıt der römiısch-katholischen ırche

Drittens. Dıe Tatsache, WITr ın Lateinamerika zusammenkommen, zwingt
uns, die rage nach unseren  Beziehungen mıt der römisch-katholischen Kırche
stellen. Erinnern WIT uns daran, daß in diesem Jahr der Jahrestag des Zweıiten
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Vatiıkanischen Konzıils gefeiert ırd und aps Johannes aul I1 für Novem-
ber ıne Sondersynode der Bischöfe einberufen hat, dieses große Ereign1s 1Im
Leben der katholischen Gemeimninschaft evaluıeren Obwohl dıe römisch-
katholische Kırche nıcht Mitglıed des OÖORK ist, en die Ontakte 1m Verlauf der
etzten Jahre ständig ZUSCNOIMNMCN. Der Besuch Von aps ohannes aul I1 1m
Okumenischen Zentrum etzten Jahres hat 6S erlaubt, die Fortschritte evalule-
ren, inbesondere in der gemeınsamen Erklärung, In der dıe Kırchen aufgerufen
wurden, ZU gemeinsamen Zeugnis uUNserecs Gilaubens ermutigen, da WIT dafür
inzwischen über ausreichende Grundlagen verfügen. Gleichzeitig machte diıeser
Besuch offizıell dıe Schwierigkeıiten deutlıch, dıe auf dem Weg ZUT Einheit noch VOT
uns lıegen. HKs scheıint, WITr unlls Jetzt nach all den Jahren, in enen WIT kleinere
Hındernisse Aaus dem Weg geräumt haben, daran machen müssen, die wirklıchen
TODIeme Ösen, VOT allen Dıngen dıe Probleme 1m Zusammenhang mıt dem
Lehramt des Bıschofs VOoNn Rom und der Autorität, dıe diesem gemäß der O-
lıschen Doktrin und TaxXls zukommt.

Die diesjährıge Juli-Ausgabe der Ecumenical Review ist diesem Jahrestag
gewlıdmet. Sıe enthält tiıkel VO unNnseren Beobachtern - Zweıten Vatıkanıschen
Konzıil und bringt ıne detaıllierte Bewertung dieser großen katholischen Versamm -
lung Aaus ökumenischer Sicht

Das Konzıil definierte dıe Kırche als olk ottes, un diese Definıiıtion stellt einen
ausgezeichneten Ausgangspunkt für das ökumenische Gespräch dar Gleichzeıntig
ermutigte das I1 Vaticanum tudıum und Verbreıtung der und förderte das
Laj:enamt sowohl innerhalb der Kırche als auch 1m Dienst der Welt Die Basıs-
gemeıinden, dıe sıch in ganz Lateinamerıka ausbreıten, sıind der este Ausdruck die-
SCS ‚.uUCIH Bewußtseins, olk ottes sein. Dıie Kreativıtät dieser Gruppen ist das
hervorstechende NECUEC erkmal des Christentums In Lateinamerıka und ın vielen
anderen Teılen der Welt Das Konzıl hat ferner das Kollegialıtätsprinzip für
Bischöfe In der Ausübung ihrer Autorıtät In der Kırche bekräftigt und den Weg
für LCUC Modelle der Einheit vorbereıtet, dıe siıch, aufbauend auf der Anerkennung
natiıonaler Kirchen, entwıckeln können. Das Konzıil außerte siıch auch ZUT Oku-
INCNC, Ja erkannte Og die ‚„kirchliche Realıtät“‘ anderer christlicher Gemein-
schaften De acto, WenNnn auch N1IC. de Jure, edeute! das ıne Anerkennung
anderer Kırchen oder der Kırche in anderen. Es g1ibt natürlich noch zahlreiche
andere posıtıve Aspekte des II. Vaticanums, die erwähnt werden könnten, WI1e / R
dıie Öffnung gegenüber dem Judentum, den anderen Religionen der modernen Welt
USW. Wır würden uNlls freuen, wWwenn die römisch-katholische Kırche siıch entschlos-
sen dem ökumenischen Dialog Ööffnen würde, weıtere Fortschritte auf dem
Weg ZUT Einheit ermöglıichen. Was die Beziehungen des mıiıt der O-
ıschen Kırche anbetrifft, wurden s1e ganz normal unter der Leıtung der Gemein-

Arbeıitsgruppe, die einmal 1m Jahr zusammenkommt, un! iıhrer Leitenden
Amtsträger, die alle sechs Monate fortgeführt. Ferner g1ibt ıne Konsulta-
t1vgruppe für Fragen der Sozlalethık, dıe ebenfalls einmal Jährlıch tagt Gleichzeıitig
ırd dıe Zusammenarbeıt mıiıt einzelnen Abteilungen des ÖRK, w1ıe Glauben und
Kirchenverfassung, der Kommission für Weltmission und Evangelisation und Bos-
SCYV, In konstruktivem Geilst fortgeführt und ist heute ine Realıtät, die viele Verhe!Il-
Bungen für die Zukunft in sıch birgt
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Aber WIT wären nıcht ehrlich, ennn WIT nıcht auch 1ISCIC orge über eın OIfien-
sichtlich wıdersprüchlıches anomen in der katholiıschen Kırche außern würden.
Selbstverständlıich muß der ÖRK Kırchen selen 6S Mitgliedskirchen oder nıcht
mıiıt ihren Jeweılligen Ekklesiologien akzeptieren WI1e s1e sınd, und WIT können und
wollen daher nicht In den internen Dıalog einer Schwesterkirche eingreıfen. Und
dennoch eben eıl WIT Schwesterkirchen sınd und eıl WIT den aufrıiıchtigen
Wunsch teılen, gemeinsam Zeugni1s VO  — uUuNserem Glauben abzulegen und unNnseren

Auftrag ZUI Verkündigung des Evangelıums in der Welt erfüllen, sınd WIT
besorgt über den Zwischenfall mıt ater Leonardo Boif; WIT sehen darın ein Zel-
chen für iıne große theologische Verhärtung innerhalb der katholischen Kırche, die
negatıve Auswirkungen auf dıe Evangelısatıon In Lateinamerika hat und zweıftellos
auch eine gewIlsse Unsicherheıit In 1NSseTE Öökumenischen Beziehungen gebrac hat
Wır respektieren dıe Disziıplinarmaßnahmen einer Schwesterkirche, aber WIT fühlen
uns ın aller Freundschaft verpilichtet, auf ihre negatıven Auswirkungen für dıe
Evangelısation hınzuweisen. Wır en VO ökumenischen Standpunkt AQus

Schwierigkeiten, diese Maßnahmen vereinbaren mıiıt der Entscheidung für die
Kollegialıtät, für dıe Respektierung der natıonalen Kırchen un! für dıe Inkultura-
t1on, dıe der aps ıIn seiner Jüngsten Enzyklıka die slawıschen Völker nach-
drückliıch verteidigt hat Diese könnte er fehlinterpretiert werden als eın Ange-
bot die Außenwelt, insbesondere dıe orthodoxen Kırchen, das jedoch N1IC.
für die katholische Kırche selbst gılt! Ich möchte, mıiıt gebührendem Respekt, die
Stelle Aaus der Dogmatischen Konstitution über die Kırche, ;  umen gentium  L  , aus
dem I1 atıcanum, Artıkel 1 E zıtlıeren, dıe aps ohannes Paul I1 In seiner Jüng-
sten Enzyklıka „Slavorum Apostoli1“®“‘ zıtlert:

„„Zum uen Gottesvolk werden alle enschen berufen arum muß dieses olk
eines und eın einziges bleiben und sıch über dıe an Welt und UrcCc alle Zeıten
hın ausbreıten So soll sich das 1el des ıllens ottes erfüllen, der das Menschen-
geschlecht nfang als eines gegründet und beschlossen hat, seine Kinder AQus der
Zerstreuung wieder ZUT Einheit versammeln vgl Johl ‚52) Die Kıirche oder
das Gottesvolk entzieht mıiıt der Verwirklichung dieses Reiches nıchts dem zeitlichen
Wohl irgendeines Volkes. Vielmehr Öördert und übernıimmt Anlagen, Fähigkei-
ten und Sıtten der Völker, sOWwWelıt s1e gut Sind. BeI1 dieser Übernahme reinigt, kräf-
tıgt und hebt s1e aber auch Diese Eigenschaft der Weltweıte, die das ottes-
volk auszeichnet, ist Gabe des Herrn selbst Kraft dıeser Katholizıtät bringen
einzelne Teıle ihre eigenen Gaben den übrıgen Teılen un! der gaNnzech Kırche hinzu,

daß das Ganze un! dıe einzelnen Teıle zunehmen Aaus allen, dıe Gemeinschaft
miıteinander halten und ZUTr Fülle In FEinheıiıt zusammenwirken.“‘

Und der aps fährt fort
‚„ Wır können Recht feststellen, daß ıne solche tradıtionelle un! zugleich

außerst moderne Sıiıcht der Katholizıiıtät der Kırche erlebt WI1e ıne Siınfonie der
verschıedenen Liturgieformen In allen Weltsprachen, geeint ıIn einer einzigen
Gesamtliturgie, oder Ww1ıe eın harmonischer Chor, der, VO  — den Stimmen
endloser Mengen Von Menschen, A Lob ottes anhebt mıt unzählıgen Varlatıo-
neCn, Klangfarben und Rhythmen, VON jedem un. unseres Erdballs aus, In jedem
Augenblick der Geschichte ın besonderer Weise der theologischen und pastora-
len Sıicht entspricht, die das apostolısche und missionariısche Werk Von Cyrill und
Methodius beseelte und dıe Mission unter den slawıschen Nationen tützte  .6
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l1ese Offenheıt gegenüber dem spezıfischen Beıtrag einer Kırche und einer heo-
logie ZUT unıversalen Kırche in einer konkreten Region Ww1e Lateinamerika
wırd, hoffen WITr voll anerkannt und gewürdigt werden. Wır sind zuversichtlich,
da diese Viısıon Von der Katholizıtät der Kırche, dıe dıe Vielfalt der kulturellen
Ausdrucksformen des christliıchen Glaubens umfaßt und dıe In den Diıenst einer
miı1ssıonarıschen Priorität gestellt ırd der Verkündigung der Guten Nachricht

die Armen ZU grundlegenden Kriteriıum für die Beılegung VON Problemen
innerhalb und außerhalb unNnserer Kırchen wird. Wenn dıe missionarische Priorität
des Diıenstes den Imen wichtigstes gemeinsames nlıegen ist, dann en
WIT einen Maßstab, den WIT sowohl innerhalb als auch außerhalb ulNnseIerI Kirchen
anlegen können, uns auf unNnseTer ökumenischen eIise ermutigen.

Das Thema

Viertens. Das Hauptthema dieses Zentralausschusses lautet: ‚Gottes Gerechtig-
keıt Verheißung un Herausforderung‘‘. Dıieses ema ırd ıIn einer Reihe Von

Plenarsıtzungen un! In vier Bibelstudien behandelt werden, ich jetzt nıcht
ausführlich darauf eingehen werde Ich möchte Ihre Aufmerksamkeı 1UT kurz auf
die rage lenken, weiche Reaktionen dieses ema 1m lateinamerikanıschen Kon-
text auslöst Tradıitionell denkt INan dabei auf uUuNserem Kontinent zuerst das
Jüngste Gericht - nde der Zeıten, WC alle Ungerechtigkeıt dieser rde eın
nde en ırd. Dieses Verständnis ırd heute durch das 1ICUC Bewußtsein der
lateinamerıkanıschen Völker erschüttert, ihre Geschichte selbst gestalten kön-
NCN, SOWIe durch die NECUEC theologısche Zielriıchtung, dıe dıe Völker aufruft, aktıv

ihrer Befreiung mitzuwirken. egen diese tradıitionelle Vorstellung erhebt sich
Unwille. Das Jüngste Gericht ottes, das ın christlicher Sicht Vvon grundlegender
Bedeutung für dıe Vollendung des OSMOS ist, darf nıicht als Alternatıve Ver-
wirklichung VOIN Gerechtigkeıt In der Geschichte verstanden werden, einer erech-
tıgkeıt, dıe ın der Perspektive des Reiches ottes angestrebt werden muß Es darf
in keinem Fall einen Wiıderspruch geben zwischen der eschatologischen Gerechtig-
keıt ottes und der Gerechtigkeıit in der Geschichte, dıe immer relatıv, ambivalent,
begrenzt se1in wırd, aber gleichzeıntig eın Zeichen ist, das auf das kommende Reich
ottes hıinweist

Die zweıte Vorstellung VO  - Gerechtigkeıit, dıe heute bel den lateinamerıkanıschen
Völkern vorherrscht, ist die VON der gerechten Verteijlung, Von der Überwindung
der Unterentwicklung, VO Z/Zugang den zeıitlichen ütern Leben in Freıiheit und
ıIn Frieden bei gleichzeitig gewährleıisteter Befriedigung der Grundbedürfnisse, die
das Überleben ihrer Famıiılıen und der künftigen Generationen sichert. Konfrontiert
mıiıt dieser Vorstellung Von Gerechtigkeıit, befinden sich die lateinamerıkanıschen
Völker heute in einer Sackgasse; s1ie neigen einem aufgrund der ständigen Ent-
täuschungen, die s1ıe in ihrer Geschichte erlebt haben, gewlssen Pessimıismus. Wır
haben verschliedene Wege ausprobiert, und keiner scheıint irgendwo hınzuführen.
Die Dıktaturen in unNnseren jeweiligen Ländern, dıe die an Volkswirtschaft ohne
Opposition Von irgendeiner Seite organisieren können, haben 1U erreicht,
uUuNnseIec Länder verschuldet sınd un! dalß dıe Kluft zwıischen Reich und Arm in Uun:
Ien Gesellschaften noch mehr gewachsen ist Der bewaffnete Aufstand ist versucht
worden, hat aber lediglich Frustration, Zerstörung der gesellschaftlıchen Tu  -
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und Hoffnungslosigkeıt geführt. Gegenwärtig scheint wieder eın gewIlsser
Fatalısmus aufzukommen. Theologisch gesprochen sSınd WIT aufgefordert, den
Begriff der Sünde klarer herauszuarbeıiten, die Diımension des OÖOsen In der Ge-
schichte der Menschheıit erkennen und „realistisch““ seıin bei der rwägung
konkreter Möglichkeıiten innerhalb dieser Geschichte. Der gleiche Ratschlag gılt
dem ÖR  z Vorsicht mıiıt UNsSsCcCICH super-optimistischen Erklärungen! War bietet dıe
gegenwärtige eltlage keinen nla großem Optimısmus, aber 1NseTe Stellung-
nahmen, Streben nach Gerechtigkeıt ın der Geschichte hängen nıiıcht von einer
optimistischen Analyse der menschlıchen Sıtuation ab Sıe erwachsen vielmehr AaUus
unNnseTrTemMm Glauben die Wege ottes Wır können den Optimısmus unNnseTer a-
TuUuNgenNn dämpfen, aber WIT dürfen weder dem Kurs, noch der Intensität unNnsc-
1CS chrıstlıchen Engagements eiwas ändern.

Viıelleicht besteht, WI1IeE WIT noch ın einem Dokument über „Gerechtigkeıt, Friıeden
und dıe Bewahrung der Ganzheıt der Schöpfung‘‘ sehen werden, eın gradueller
Unterschied unNnserem früheren ‚„Streben nach einer gerechten, partizıpatorischen
und überlebensfähigen Gesellschaft‘‘. e{Zz! omMmm: mehr und mehr darauf d
dıe christliıche Verantwortung herauszuarbeıiten, das Rısıko auf ulls nehmen, die
richtige Rıchtung einzuschlagen, ohne den Anspruch erheben, der SaNzZeCh
Menschheıit eın Patentrezept präsentieren. Wır suchen gemeinsam mıt anderen
nach Ösungen, WIT üben ganz onkret Solıdarıtät. In Südafrıka scheint alles
unmöglıch, In Mittelamerika es schwierig se1ın, Albanıen schirmt sich nach
außen hın völlig ab USW. Dennoch sıind WIT in allen diesen Sıtuationen aufgefordert,

der Seite der Kırchen bleıben, dıe innerhalb und außerhalb dieser egıonen
Hoffnungen auf einen uen Tag, auf ıne Öffnung der Geschichte nähren, denn
s1e leben Aaus dem Glauben den Herrn der Geschichte.

Wır bekennen uns ZU[ Realıtätsbezogenheıt, aber WIT meınen damit einen bıb-
iıschen Realısmus, der auf ottes Wege die Geschichte Ööffnen. Wır
müuüssen acht en auf das, Was dıe Bıbel über das Jahr des Herrn berichtet; hıer
haben WIT eın Modell der Gerechtigkeit ottes VOT uns Es ist das Modell, das der
paulıniıschen Rechtfertigung durch den Glauben zugrundeliegt. Es ist der ugen-
blick, in dem die Geschichte der Menschheıit un! des einzelnen einhält, sıch öffnet,
einen ueCmMN nfang ermöglıcht. ottes Gnade {ut sich in der Uursorge kund Ich
habe keın Recht, meınen Pessimismus auf kommende Generationen projJizlieren,
die erufen sınd, auf dem Wege ZUT Freiheıt ihre eigenen Erfahrungen machen.

Eın dritter spekt des TIhemas ırd ıIn dem Dılemma Argentiniens anschaulıich.
Wiıe Sie wissen, en dıe Gerichte ıne Anzahl milıtärischer Führer abzuur-
teılen, dıe in den letzten Jahren, in enen viele Tausende verschwunden sınd, Ver-
antwortung ıIn Argentinien trugen. Was ist tun? Sollen Sie estra oder soll ihnen
verziehen werden? Wann oMmM: der Augenblick, dem das Wort der Versöhnung
ausgesprochen werden muß? Worin Jegt in solchen Fällen Gottes Gerechtigkeıt?

ottes Gerechtigkeit rechtfertigt den Sünder: dieser Rechtfertigung gehört
jedoch das Eıngeständnıis der Schuld. Wahrheıt, dıe uns befreıit, ist Wahrheıt, die
aufdeckt, die die Wirklichkeit offenbart Gerechtigkeıit nach dem Muster des Jahres
des Herrn wirbt, ammelt, beruft die Schöpfung einer uen Wırklıiıchkeit. Ver-
gebung und Versöhnung sıind hier 1Im Blıck auf ihren Beitrag ZUT Schaffung dieser

Gesellschaft verstehen. Dıiıe Öffnung des ommenden Tages auf dıe Eın-
ladung ottes das ist dıe Verheißung und Herausforderung.
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Wır können uns natürlich nıcht In diıe angstbesetzten, schwiılerıgen, konkreten
Entscheidungsprozesse hineinbegeben, für die das argentinische Volk selbst zustän-
dig ist, In denen taktısche Elemente, Möglıchkeiten, Kräfteverhältnisse sich dem
Wünschbaren entgegenstellen. Dıiıe argentinische Gesellschaft wird ihren Weg
finden, doch die Kırchen werden sıch der Auseinandersetzung beteiligen und
zeigen haben, welchen tellen die Grundvorstellungen der Gerechtigkeıt, der
uns Gott beruft, ıIn den Entscheidungen 1INs Spiel gebracht werden muüssen. Lassen
S1e 6S mich formulieren: Gott rechtfertigt uns, damıt WIT Gerechtigkeit schaffen,

befreıit uns, damıt WIT  14 freien können Vergebung und Versöhnung werden In
dem Augenblick wichtig, ıIn dem Ss1e sich als Wege ZUT Schaffung einer ‚uCN esell-
schaft erwelsen.

Diese Bemerkungen erscheinen MIr nicht 1Ur der argentinischen Freunde wIıl-
len wichtig, sondern auch deshalb, eıl s1e uns emotional ın den Kontext und In dıe
Problematık dieses Landes hineinversetzen, damıt WIT 1SCIC bıblıschen und
theologischen espräche 1m Bewulßitsein unNnseTeTr Verantwortung führen können.
Wır beten darum, daß der Heılıge Geilst über uns ommen un! das Schiff der
Oikoumene den aien der Einheıit ın Christus, der der einzige este Grund UuU1l5Cc-
1CS Engagements für ottes Gerechtigkeıt ist, lenken möÖöge.

Vorläufige Übersetzung aus dem Spanischen
Sprachendienst des ORK

Der Zentralausschuß des Ökumenischen Ratas
der Kırchen in Argentinien

Der Rahmen

Eınen „Zentralausschuß der Premieren‘“‘ .  nannte Hıldegard Zumach, dıe General-
sekretärin der Evangelischen Frauenarbeıt In der Bundesrepublık s1Ie gehört
bereits ZU zweiten Mal einem Zentralausschuß dıe Zusammenkunft VO

Julı bıs ZU August 1985 in Buenos Aires. Für diese Einschätzung der
Zentralausschuß-Tagung sprechen dıe folgenden Fakten:

ZU ersten Mal ın Lateinamerika,
ZU ersten Mal seit 975 ıIn Nairobi traf siıch In einer Großstadt dieses
usmalbes mehr als Miıllıonen Menschen leben iın Buenos Aires,
ZU ersten Mal In einem Land, In dem dıe römisch-katholische Kırche Staatskir-
che ist und die Priester VO aal ezahlt werden; dıe orthodoxen und te-
stantıiıschen Kirchen sınd 1980808 Minderheiten,
ZU ersten Mal in einem Land, das nach enttäuschenden und bıtteren Erfahrun-
SCH mıt einer Miılıtärregierung, die dem aa u. rund Miılhlıarden
Auslandsschulden hinterlassen hat, Jjetzt ZUT Demokratie zurückfinden will,

514


